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Summary
In 60 Sekunden

Michela Canepari wirft den romantischen Mythos des Übersetzens als geheimnisvolle Kunst über
Bord und baut ihn als lehrbare Disziplin neu auf. Sie seziert echte Texte — literarische wie
technische — und zeigt, wie sich Bedeutung nicht nur in Wörtern verbirgt, sondern in Lauten,
Rhythmus, Zeichensetzung und Register. Ihre Methode gibt Übersetzern konkrete Parameter an
die Hand, mit denen sie jeden Ausgangstext analysieren können, bevor sie sich an die
Neufassung wagen. Das Ergebnis: ein Arbeitsbuch, das Übersetzer als Handwerker behandelt,
nicht als Magier.

Warum es sich lohnt

Wenn du übersetzt, Übersetzen unterrichtest oder dich einfach fragst, warum manche
übersetzten Bücher klingen und andere holpern, legt dir dieses Buch die Werkzeuge in die Hand.
Canepari ersetzt das vage Gerede von 'Treue' durch überprüfbare Kriterien — phonetische,
semantische, stilistische. Studierende bekommen einen Lehrplan, Profis einen Spiegel, Skeptiker
den Beweis, dass sich Übersetzen studieren lässt, ohne auf Rechenoperationen reduziert zu
werden.

Die Kernideen

Das Märchen killen: Übersetzen ist ein lehrbares Handwerk, keine göttliche Eingebung

Ein Klassenzimmer, über Jahrzehnte. Canepari hat begabte Studierende scheitern sehen und
gräbchenartige durchhalten — der Unterschied war nie ein Blitz der Muse, sondern ob sie
benennen konnten, was sie taten. Also greift sie das älteste Ausredemittel des Fachs frontal an:
Übersetzer werden geboren, nicht gemacht, und ihr Werk widersetzt sich jeder Analyse. Ihre
Antwort ist ungeschönt: Jede gelungene Übersetzung lässt sich auf identifizierbare
Entscheidungen zurückführen — und jede misslungene ebenso. Übersetzen hört auf, okkulte
Praxis zu sein, und wird zu einer beobachtbaren, korrigierbaren Disziplin — ein Handwerk mit
derselben Strenge wie jedes andere.

Die romantische Sicht schützt Übersetzer vor jeder Prüfung — und lässt Studierende im Dunkeln
tappen. Canepari macht das Unsichtbare sichtbar: Benenne, was ein Übersetzer getan hat, und
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du kannst es lehren, kritisieren, wiederholen. Das nimmt dem Übersetzen nicht die Kunst; es gibt
der Kunst ein Vokabular. Die Überraschung ist, wie viel Widerstand dieser schlichte Gedanke
noch heute erfährt.

Probier es aus: Nimm einen Absatz, den du übersetzt hast (oder irgendeinen Absatz samt seiner
publizierten Übersetzung), und liste drei konkrete Entscheidungen des Übersetzers auf — frage
dann, ob du sie lehren könntest.

Bedeutung liegt unter dem Wort: Klänge, Rhythmus und Zeichensetzung tragen Sinn

Canepari seziert Passagen, in denen die Worte das eine sagen und die Textur das andere.
Alliteration, Vokalfärbung, Satzlänge, selbst die Stellung eines Kommas — sie zeigt, wie all das
formt, was ein Leser tatsächlich empfängt. Wer Wörter austauscht und Klangmuster ignoriert,
liefert einen Körper ohne Herzschlag. Ihre Analyse bohrt sich zu Ebenen vor, die die meisten
Ausbildungen schlicht überspringen.

Die meisten Übersetzungsausbildungen bleiben bei der Semantik stehen: Passten die Wörter?
Canepari geht tiefer, in die physische Substanz der Sprache. Zwei Übersetzungen können
lexikalisch gleich 'korrekt' sein und völlig unterschiedlich wirken, weil eine die Musik bewahrt und
die andere sie plattgedrückt hat. Wer Texte einmal so hört, hört sie nie wieder anders — und die
eigenen Entwürfe verändern sich.

Probier es aus: Lies deine letzte Übersetzung laut vor. Markiere jede Stelle, an der der Rhythmus
gegenüber dem Original stolpert — und korrigiere eine einzige, bevor du irgendetwas anderes
anfasst.

Register ist ein Vertrag mit dem Leser — brichst du ihn, kollabiert das Vertrauen

Canepari untersucht Texte, deren Kraft davon abhängt, dass die Sprache zur Situation passt:
förmliche Anrede, Slang, Amtsprosa, intime Rede. Sie zeigt Übersetzungen, die das Register
stillschweigend verschoben — eine Figur klang plötzlich aufgeblasen, ein Dokument plötzlich
salopp — und wie Leser das Falsche spüren, bevor sie es benennen können. Ihre Methode
behandelt Register als messbaren Parameter, nicht als Stimmung.

Registerfehler sind die häufigsten und am wenigsten diagnostizierten Fehler im Übersetzen, weil
niemand sie systematisch prüft. Caneparis Rahmen zwingt dich, vor dem Übersetzen zu fragen:
Wer spricht, zu wem, in welcher Situation, mit welchem Grad an Förmlichkeit? Beantworte diese
Fragen explizit, und die Hälfte deiner potenziellen Fehler verschwindet, bevor der erste Entwurf
existiert.

Probier es aus: Schreibe vor deiner nächsten Übersetzung einen Satz, der das Register des
Originals beschreibt — Sprecher, Publikum, Förmlichkeitsgrad — und halte ihn beim Formulieren
sichtbar.

Literarische und technische Texte gehorchen verschiedenen Gesetzen — lerne, welches Spiel du
spielst
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Canepari stellt literarische und nichtliterarische Übersetzung nebeneinander und weigert sich,
sie zu ranken. Technische Übersetzung bestraft Mehrdeutigkeit; eine falsch übersetzte
Anweisung kann Folgen haben. Literarische Übersetzung bestraft Flachheit; eine technisch
korrekte Wiedergabe, die die Stimme tötet, ist gescheitert. Sie führt durch Beispiele aus beiden
Welten und zeigt, wie sich dieselbe analytische Methode anwenden lässt, während sich die
Prioritäten umkehren.

Die Kluft zwischen 'literarischer' und 'technischer' Übersetzung wird oft als Kastensystem
behandelt, mit dem literarischen Werk als gekrönter 'wahrer' Kunst. Canepari löst die Hierarchie
auf: Beide verlangen Handwerk, beide belohnen Analyse, beide scheitern auf charakteristische
Weise. Was sich ändert, ist die Gewichtung der Parameter — Präzision gegen Stimme. Zu wissen,
welches Gewicht man verschieben muss, ist selbst eine Fähigkeit, die man üben kann.

Probier es aus: Wähle einen Text, den du gut kennst, und bestimme seine drei obersten
Übersetzungsprioritäten — prüfe dann, ob dein letzter Entwurf tatsächlich alle drei eingehalten
hat.

Analyse vor dem Umschreiben: keine Übersetzung ohne Karte der Quelle

Caneparis Kernverfahren wirkt in seiner Disziplin fast altmodisch: Bevor ein einziger
Übersetzungssatz entsteht, fertigt der Übersetzer eine Analyse an. Artikulationsebenen,
phonetische Merkmale, semantische Felder, stilistische Marker — der Ausgangstext wird aus
jedem von ihr definierten Winkel kartiert. Erst dann beginnt das Umschreiben, mit der Karte als
Wegweiser. Den Unterschied zeigt sie an echten Passagen: Übersetzer, die diesen Schritt
überspringen, entdecken ihre Fehler erst nach der Veröffentlichung.

Der Instinkt jedes Übersetzers sagt: sofort anfangen zu schreiben — Analyse fühlt sich wie
Verzögerung an. Canepari behauptet das Gegenteil: Analyse ist der schnellste Weg, weil sie
Probleme aufdeckt, solange sie sich noch billig beheben lassen. Das eigentliche Geschenk der
Methode ist diagnostisch; wenn sich ein Entwurf falsch anfühlt, sagt dir die Karte, welche Ebene
gebrochen ist. Sie verwandelt vages Unbehagen in eine behebbare Stelle.

Probier es aus: Widme bei deinem nächsten Projekt die ersten dreißig Minuten einer schriftlichen
Analyse des Ausgangstexts — Übersetzen verboten — und schau, was sie zutage bringt.

Der Übersetzer als Vermittler: jede Übersetzung ist ein Akt der Interpretation

Canepari weist die Fantasie des unsichtbaren Übersetzers zurück, der nichts hinzufügt. Jede
Entscheidung — welches Synonym, welcher Rhythmus, welches Register — ist eine
Interpretation, und so zu tun, als wäre es anders, macht die Interpretation bloß unüberprüft. Sie
zeichnet die tatsächliche Position des Übersetzers: zwischen einem Autor und Lesern stehend,
die das Original nie zu sehen bekommen, und für beide Verantwortung tragend. Die ehrliche
Antwort ist keine Lähmung; es ist bewusstes, begründbares Entscheiden.



https://booksummaryai.com/country/de/a-new-paradigm-for-translators-of-literary-and-non-literary-texts-zusammenfassungPage 4

Die 'treue Übersetzung' ist ein tröstlicher Wahn: Zwischen zwei Sprachen gibt es keinen Blick von
nirgendwo. Caneparis Punkt ist nicht, dass Treue wertlos wäre, sondern dass sie definiert
werden muss — treu wozu genau: den Worten, der Wirkung, der Absicht, der Epoche? Sobald du
dein Ziel gewählt hast, werden deine Entscheidungen anfechtbar und verbesserbar. Übersetzer,
die das zu ihren Gunsten machen, hören auf, sich zu entschuldigen, und fangen an zu
entscheiden.

Probier es aus: Notiere bei deiner nächsten Übersetzung dein Treueziel in einem Satz —
Wirkung, Absicht oder Form — und lass es über deine drei schwersten Entscheidungen richten.

Kritik

Die Dichte des Buches kann überfordern: Caneparis analytischer Apparat — Ebenen, Parameter,
Notation — verlangt Geduld, und Leser, die schnelle praktische Tipps suchen, können in der
Taxonomie untergehen. Ihre Beispiele stützen sich stark auf das Paar Italienisch-Englisch, sodass
Übersetzer anderer Sprachkombinationen die Demonstrationen vielleicht weniger direkt auf ihre
Arbeit übertragen können. Kritiker präskriptiver Methoden könnten einwenden, dass das
Framework Gefahr läuft, Übersetzen auf das Abhaken von Checklisten zu verkürzen und damit
die Urteilsspiele einebnen, auf deren Zentralität sie andernorts insistiert. Und das Buch setzt
voraus, dass du die Übungen auch machst; blätterst du es nur durch, bleibt die Methode
theoretisch.

In einem Satz

Übersetzen wird lehrbar in dem Moment, in dem man die Entscheidungen benennen kann —
lautliche, rhythmische, registerbezogene — die einen Text funktionieren lassen, und Canepari
gibt dir das Vokabular, um sie alle zu benennen.

Für wen sich das Buch eignet

Berufstätige Übersetzer und Übersetzungsstudierende, die eine systematische Methode wollen
statt vager Ratschläge, den Text zu 'fühlen'. Ebenso wertvoll für Lektoren, Autoren und
Sprachlehrer, die diagnostizieren müssen, warum ein Text falsch klingt, nicht nur falsch aussieht.


